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Urbanes Bauen mit Holz- 

Ein Projekt der Nachhaltigkeitsstrategie 
des Landes Baden-Württemberg 

1. Ausgangssituation:  

Baden-Württemberg ist ein Waldland. Knapp 40 Prozent der Landesfläche oder 1,4 Mio. 

Quadratkilometer sind bewaldet. Dabei handelt es sich um sehr vorratsreiche und wüch-

sige Wälder, die eine hohe nachhaltige Nutzung ermöglichen. In Baden-Württemberg 

werden im langjährigen Mittel jährlich rund 10 Mio. Kubikmeter Holz eingeschlagen, was 

aktuell einem Gegenwert von ca. 650 Mio. Euro entspricht. Der Schwerpunkt der Produk-

tion liegt im Bereich des Nadelstammholzes. Rund 70 Prozent der Erntemenge werden an 

Sägewerke verkauft. Der restliche Einschlag wird von Holzwerkstoff-, Papier- und Zell-

stoffindustrie, Handel und Handwerk und dem Energieholzmarkt aufgenommen. 

   

Bergmischwald im Südschwarzwald      Harvester bei der Holzernte 

Das Bauen mit Holz hat in Baden-Württemberg eine lange Tradition. Im bundesweiten 

Vergleich zeichnet sich Baden-Württemberg durch eine überdurchschnittliche Holzbau-

quote aus. Aktuell beträgt die Holzbauquote über 20 Prozent. Dabei zeigen sich bei un-

terschiedlichen Bauaufgaben große Unterschiede. Der Holzbau zeigt seine Stärken im 

Bereich der kleineren Wohngebäude (Ein- und Zweifamilienhäuser) und bei den Sonder-

bauten, insbesondere im kommunalen Bereich. Zusätzlich ist in Baden-Württemberg eine 

hochentwickelte Weiterverarbeitungsindustrie vorhanden und es sind wichtiger For-

schungseinrichtungen zur Holzverwendung angesiedelt. Durch eine gezielte Clusterförde-

rung (u.a. mit EU-Mitteln) soll dieser Bereich künftig weiter gestärkt werden. 
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Holzbaupreis Baden-Württemberg 2012, ICD/ITKE Forschungspavillon 

Im Bausektor zeigt sich aber auch in Baden-Württemberg, trotz der sehr dezentralen 

Struktur des Landes, sehr deutlich ein starker Trend hin zu urbanen Wohnformen. In die-

sem Sektor aber ist der Holzbau mit Marktanteilen im Geschosswohnungsbau von unter 5 

Prozent stark unterrepräsentiert.  

Trotz des demografischen Wandels in Deutschland mit einer sinkenden Bevölkerungszahl, 

zeichnet sich Baden-Württemberg insbesondere in seinen wirtschaftlichen Zentren durch 

steigende Einwohnerzahlen aus.  

Derzeit besteht in Baden-Württemberg in einer Reihe größerer Städte die Chance für 

nachhaltige Stadtentwicklungsprozesse auf innerstädtischen Flächen, die einer Wohnflä-

chenentwicklung zugeführt werden sollen. Dabei handelt es sich um teilweise ehemalige 

militärische Liegenschaften oder in der Landeshauptstadt Stuttgart um Flächen, die durch 

das Bahnprojekt Stuttgart 21 umgenutzt werden sollen. 

In verschiedenen Programmen hat sich Baden-Württemberg für eine verstärkte Verwen-

dung von Holz im Bauwesen ausgesprochen und dabei auch konkrete Ziele definiert. Bei-

spiele sind, dass die Holzbauquote auf 30 Prozent gesteigert werden soll, die Etablierung 

eines Clusters Forst und Holz oder die Durchführung des Holzbaupreises im dreijährigen 

Turnus. 

Als weiterer Aspekt hat sich die Landesregierung Baden-Württemberg das Ziel einer 

nachhaltigen Wirtschaftsentwicklung gesetzt. Um diese Ziele zu erreichen, wurde die 

Nachhaltigkeitsstrategie "Jetzt das Morgen gestalten" entwickelt. Diese zeichnet sich 

durch einen dezentralen Ansatz mit verschiedensten Projekten aus. 

Durch das Ministerium für Ländlichen Raum und Verbraucherschutz und den Landesbe-

trieb ForstBW wurde aufgrund dieser Rahmenbedingungen das Projekt "Urbanes Bauen 

mit Holz" initiiert. 

2. Nachhaltigkeit in der Forstwirtschaft 

Heute wird weltweit in Politik, Gesellschaft, Wirtschaft und Wissenschaft „nachhaltige 

Entwicklung“ als Leitbild für eine wünschenswerte Zukunft anerkannt. „Nachhaltigkeit“ ist 

allerdings keine wissenschaftlich exakt zu fassende Größe, sondern ein gesellschaftlich-

politisch geprägtes Leitbild. Seit seiner Entstehung hat sich der Begriff daher kontinuier-

lich an die sich wandelnden gesellschaftlichen Bedürfnisse angepasst. Der heute im  

Allgemeinen verwendete Begriff der „nachhaltigen Entwicklung“ bezieht sich dabei im 

Wesentlichen auf das Leitbild des Brundtland-Berichts sowie der UN-Konferenz für Um-

welt und Entwicklung in Rio de Janeiro (1992). Dieses Leitbild entstand maßgeblich auf-

grund der akuten Gefährdung unserer natürlichen Lebensgrundlagen.  

Im Gegensatz zu dieser eher jungen Geschichte feiert 2013 die Forstwirtschaft 300 Jahre 

Nachhaltigkeit! Hans Carl von Carlowitz veröffentlichte 1713 die Anweisung "Zur wilden 

Baumzucht" und definierte darin den Begriff der Nachhaltigkeit. Dieses Prinzip wurde zur 
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Leitlinie der Forstwirtschaft. Kompetenz und Zuständigkeiten der Forstwirtschaft erstre-

cken sich heute gleichermaßen auf alle drei Bereiche der Nachhaltigkeit, d.h. auf Ökono-

mie, Ökologie und soziale Aspekte. 

 

In seinem Werk Sylvicultura oeconomica von 1713 formulierte Hans Carl von Carlowitz, 

der als Oberberghauptmann im sächsischen Freiberg auch für die Forstwirtschaft zustän-

dig war, erstmalig das Prinzip der Nachhaltigkeit: 

„Wird derhalben die größte Kunst, Wissenschaft, Fleiß und Einrichtung hiesiger Lande 

darinnen beruhen, wie eine sothane Conservation und Anbau des Holtzes anzustellen, 

daß es eine continuierliche beständige und nachhaltende Nutzung gebe, weiln es eine 

unentberliche Sache ist, ohne welche das Land in seinem Esse (im Sinne von Wesen, Da-

sein, d. Verf.) nicht bleiben mag.“ (S. 105-106). 

Sein Werk gilt als eine der ersten geschlossenen Abhandlungen über eine nachhaltige 

Waldbewirtschaftung in Deutschland und damit als Ausgangspunkt der Entwicklung einer 

auf wissenschaftlichen Grundlagen basierenden Forstwirtschaft. Damit darf sich die 

Forstwirtschaft als die Wiege - also der "Erfinder" - dieser heute so wichtigen Grundsätze 

für eine zukunftsfähige Entwicklung bezeichnen. 

Standen über Jahrhunderte hinweg die Ansprüche der Gesellschaft an die Nutzfunktion 

eindeutig im Vordergrund, so soll der Wald heute neben der Nachfrage nach Holz und 

Waldprodukten eine Vielzahl unterschiedlicher Schutz- und Erholungsfunktionen erfüllen. 

Damit einher ging über diesen langen Zeitraum selbstverständlich eine stetige Weiter-

entwicklung. Wir haben heute ein sehr umfassendes Verständnis von Nachhaltigkeit und 

nachhaltiger Entwicklung, das alle ökologischen, ökonomischen und sozialen Ziele in ei-

ner integrativen Forstwirtschaft vereint.  

Derzeit beobachten wir immer stärkere Tendenzen, die eine nachhaltige Holznutzung in 

Frage stellen und einen sekretativen Ansatz verfolgen. Dies zeigt sich aktuell in den Dis-
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kussionen um die Ausweisung von großflächigen Totalschutzgebieten und der Kritik einzel-

ner Naturschutzorganisationen, wie z.B. Greenpeace an einer nachhaltigen Forstwirtschaft.  

Diesen Entwicklungen zu begegnen und die Vorteile einer modernen Forstwirtschaft und 

Holznutzung entgegen zu stellen, ist eine gemeinsame Aufgabe der Forst- und Holzwirt-

schaft. Vorbehalte gegen die Holznutzung belasten auch die Holzverwendung im Baube-

reich. Die Notwendigkeit einer gemeinsamen, schlagkräftigen Öffentlichkeitsarbeit für 

den faszinierenden Werkstoff Holz ist deshalb notwendiger denn je. Leider sind gerade in 

Deutschland die Rahmenbedingungen unverändert schlecht, auch drei Jahre nach dem 

Ende des Holzabsatzfonds! 

3. Das Projekt Urbanes Bauen mit Holz 

3.1. Das Projekt 

Ziel des Projektes Urbanes Bauen mit Holz ist es, die Verwendung von Holz im Bauwesen 

weiter zu steigern, um damit einen wichtigen Beitrag zu einer zukunftsfähigen Entwick-

lung von Städten und Regionen und einer insgesamt nachhaltigen Entwicklung des Lan-

des Baden-Württemberg zu leisten.  

Das Projekt geht deutlich über vergleichbare Projektansätze zum nachhaltigen Bauen 

hinaus. Ziel ist die Erarbeitung konkreter Einsatzmöglichkeiten im Geschosswohnungsbau 

und Nichtwohnbau im urbanen Kontext. Dabei spielen auch der städtebauliche Aspekt, 

arbeitswirtschaftliche Rahmenbedingungen und gesellschaftliche Veränderungen (demo-

graphischer Wandel, Bedürfniswandel) eine wichtige Rolle. 

Das Projekt ist zielgerichtet auf die Verwendung von Holz im Hochbau, insbesondere im 

konstruktiven Bereich ausgelegt. Für eine erfolgreiche Umsetzung müssen eine Reihe 

technischer, administrativer und organisatorischer Fragestellungen aufgearbeitet werden. 

Dieser Ansatz, die Entwicklung neuer Einsatzbereiche, unterscheidet sich stark von der 

Definition und Implementierung von Nachhaltigkeitskriterien für allgemeine Bauaufgaben. 

Dort sollen allgemeingültige Kriterien für eine nachhaltige Bauweise definiert werden. Die 

Bedeutung von Holzbauweisen kommt dabei aber lediglich durch die relativ positive Be-

wertung des Rohstoffes Holz zum Ausdruck.  

Im Rahmen der Projektarbeit wurden in verschiedenen Arbeitsgruppen bestehende Umset-

zungsdefizite definiert und Handlungsalternativen erarbeitet. Ein deutlicher Schwerpunkt 

lag dabei im Bereich des Geschosswohnungsbau und im Nichtwohnbau. Das besondere an 

dieser Arbeit war, dass die Mitglieder aus sehr unterschiedlichen Branchen stammten und 

insbesondere Wohnungsbaugesellschaften sich erstmals im größeren Umfang an einem 

Projekt zur Holzverwendung engagierten. Teilnehmende waren u.a. der Landesbeirat Holz 

e.V. (Dachverband der gesamten Verarbeitungskette Holz), Architekten- und Ingenieur-

kammer, Naturschutzverbände, Verbände der Bauwirtschaft, Projektentwickler und Immo-

bilienwirtschaft, Kredit- und Versicherungswirtschaft und das Cluster Forst und Holz Baden-

Württemberg. 

3.2. Ergebnisse der Projektarbeit 

Der Themenkomplex Urbaner Holzbau wurde in drei Handlungsfeldern aufgearbeitet:  

Urbaner Holzbau, rechtliche und technische Rahmenbedingungen und Öffentlichkeitsar-

beit. Ein Novum war, dass Detailfragen direkt aus dem neu entstandenen Branchennetz-

werk heraus bearbeitet werden konnten. Eine Erkenntnis der Arbeitsgruppen ist, dass 

aktuelle Informationen und frisches Wissen über modernen Holzbau im urbanen Kontext 

bei Stadtplaner, Architekten, Wohnungsbaugesellschaften und kommunalen Entschei-

dungsgremien kaum vorhanden ist, aber in zunehmenden Maße (Energieeinsparpro-

gramm, klimaneutrale Sanierung/Nachverdichtung/Aufstockung im Bestand usw.) nach-

gefragt wird. Das betrifft beispielsweise den Brandschutz im mehrgeschossigen Holzbau 

und die Dauerhaftigkeit von Holzkonstruktionen und Fassaden. Die im Moment unter 

anderem von den Wohnungsbaugesellschaften empfundene schwer zu kalkulierende 

Gesamtkosten eines Holzbau-Grossprojektes im städtischen Bauumfeld, wirkt derzeit 
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noch stark investitionshemmend und lässt Investoren zu Stahl und Beton greifen. Dieses 

Informationsdefizit ist offenbar unter anderem mit dafür verantwortlich, das dem Holzbau 

in der Stadt wesentliche Marktanteile fehlen. Deshalb sollen die Zielgruppen Stadtplaner, 

Architekten, Wohnungsbaugesellschaften, kommunalen Entscheidungsgremien, Interes-

sierte bedarfsgerecht den aktuellen Stand zum urbanen Holzbau bekommen. Dafür werden 

die Projektergebnisse in einem Buch unter dem Titel „Urbaner Holzbau" einer breiteren 

Öffentlichkeit zugänglich gemacht. Das Kompendium behandelt in sechs Kapiteln aktuelle 

Fragen zum mehrgeschossigen Holzbau im städtebaulichen Kontext mit Entscheidungshil-

fen für Planer, Architekten, Investoren und kommunale Entscheidungsgremien. 

Namhafte Fachautoren ergänzen und vertiefen zentrale Schwerpunkthemen wie beispiels-

weise Holzbausysteme, Fassade, Schallschutz, Brandschutz und Baurecht. Eine Dokumen-

tation von gelungenen Beispielen mehrgeschossiger Holzbauobjekte rundet das Buch ab. 

Darüber hinaus wird das Kompendium durch die Einrichtung einer buchbegleitenden  

Webseite ergänzt. Sie soll zum einen eine Informationsplattform sein, die Inhalte des 

Kompendiums wiedergibt. Zum anderen soll sie Kommunikationsplattform sein, die ihre 

Zielgruppen regelmäßig mit aktuellen Informationen versorgt und den Dialog zwischen 

den Akteuren (Architekten, Planer, Bauherren) fördert, beispielsweise durch konkrete 

Hilfestellungen bei Detailfragen. 

Für die Realisierung von Buch und Internetplattform wurden durch den Landesbetrieb 

ForstBW und aus Mitteln der Nachhaltigkeitsstrategie 120.000 Euro zur Verfügung ge-

stellt. 

Ein weiterer Schritt ist die Initiierung von beispielhaften Bauten in Baden-Württemberg. 

Auch in diesem Bereich konnten erste Schritte eingeleitet werden. Mehrere größere Woh-

nungsbaugesellschaften zeigten sich sehr interessiert solche Projekte umzusetzen. 

3.3. Buch- und Internetprojekt "Urbanes Bauen mit Holz" 

Mit der Konzeption und Erstellung des neuen Fachbuches Urbaner Holzbau wurde die 

Universität Stuttgart, Institut für Baukonstruktion und Entwerfen beauftragt. Ein Autoren-

team um Professor Peter Cheret (Uni Stuttgart), Professor Kurt Schwaner (FH Biberach) 

und Arnim Seidel (Fachagentur Holz) koordiniert die Inhalte des Fachbuches und erstellt 

das Manuskript. Namhafte Fachautoren geben zu wichtigen Schlüsselthemen wertvolle 

Fachbeiträge. In sechs Kapiteln geht es unter anderem um die Chancen des neuartigen 

Holzbaus für die Stadtentwicklung, die urbane Gesellschaft und den zeitgenössischen 

Holzbau.  

Auszüge aus dem Inhalt: 

 Ausgehend vom Städtewachstum in der Gründerzeit im 19. Jahrhundert und der  

damals hohe Anteil des Holzbaus in den Stadtquartieren, beispielsweise im Stuttgarter 

Westen.  

 Aktuell stellt sich die Frage nach architektonischer und städtebaulicher Nachhaltigkeit 

in den sich verdichtenden Ballungsräumen.  

 Ökonomische und Ökologische Relevanz nachhaltiger Bauprozesse im urbanen Bauen.  

 Die Bedeutung und Chancen für den modernen Holzbau (Holzbausysteme) und sein 

Beitrag zum Klimaschutz wie auch in der architektonischen Gestaltung. 

 Individualisierung durch Parzellierung verdichteter Stadträume, vertikale Organisation 

großer Einheiten, planen und bauen im Bestand, behutsame Verdichtung.  

 Wechselspiel zwischen dem marktüblichen Angebot von Investoren und der Bildung 

von Baugemeinschaften.  

 Überblick zum kulturellen, ökologischen und energetischen Nutzen des Bauens mit 

Holz.  

 Nachhaltiges Bauwesen: Bewertung von Stoffkreisläufen und Zertifizierungsverfahren. 
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 Überblick über aktuelle Holzbausysteme, Bau- und Fertigungstechnik und Dokumenta-

tion ausgewählter Holzbausystem.  

 Schlüsselthemen: Fassade von Holzbauten, Wärme, Feuchte, Schall, Brandschutz, 

baurechtliche Rahmenbedingungen. 

Eine Dokumentation gelungener mehrgeschossiger Einzelbauten im urbanen Kontext und 

realisierter Stadtquartiere aus Holz runden das Buch ab. Das Fachbuch hat einen Umfang 

von etwa 200 Seiten und wird im Rahmen des Symposiums Urbaner Holzbau am 25./26. 

April 2013 in Stuttgart der Öffentlichkeit vorgestellt. Der Vertrieb erfolgt über einen auf 

Architektur- und Bauwesen spezialisierten Verlag mit gut aufgestelltem Vertriebsnetz und 

schafft Zugang zum deutschen Fachbuchhandel und den Zielgruppen.  

Als die Buchveröffentlichung ergänzendes Medium ist das Internet vorgesehen, 

um die breit gefächerte Zielgruppe des Projekts zu erreichen: 

Entscheidungsträger im öffentlichen Bereich, Bauherren, Stadtplaner, Architekten und 

Ingenieure, Vertreter der Wohnungs- sowie der Holzbauwirtschaft. 

Zur Ansprache der unterschiedlichen Hauptzielgruppen wird der Inhalt des Fachbuches in 

unterschiedlicher Informationstiefe bereitgestellt. 

Die Website www.forstbw.de als Plattform für Forst und Holz in Baden-Württemberg soll 

vorwiegend Entscheidungsträger im öffentlichen Bereich, Bauherren und die interessierte 

Öffentlichkeit ansprechen. Der Fokus bei dieser Veröffentlichung liegt darin, den Nutzer 

an das Thema „Urbanes Bauen mit Holz“ heranzuführen und für seine wesentlichen  

Aspekte zu sensibilisieren. Einen besonderen Schwerpunkt bildet die Darstellung beispiel-

hafter Holzbauwerke in urbanen Zusammenhängen. 

Die Website www.informationsdienst-holz.de richtet sich an Stadtplaner, Architekten und 

Ingenieure, Vertreter der Wohnungs- und der Holzbauwirtschaft. Die auf Baufachleute 

spezialisierte Website gibt in gekürzter Form die wesentlichen Inhalte des Buches wieder 

und verweist auf weiterführende Informationsquellen. Die Darstellung beispielhafter 

Holzbauwerke findet sich hier im Kontext einer Bautendatenbank, die noch viele andere 

Gebäude beinhaltet. Der Nutzer hat die Möglichkeit einen monatlichen Newsletter zu 

bestellen, der holzbauspezifische Informationen enthält. Für beide Websites empfiehlt 

sich die Aktualisierung z.B. technischer oder baurechtlicher Inhalte sowie die Ergänzung 

von Dokumentationen aktueller Bauwerke aus dem Themenbereich „Urbanes Bauen mit 

Holz“.  

3.4. Weitere Schritte 

Ergänzend wurde in Zusammenarbeit mit der Universität Stuttgart, Institut für Baukon-

struktion und Entwerfen (Prof. Peter Cheret) und dem Stadtplanungsamt Stuttgart weitere 

Schritte durchgeführt. Im Mittelpunkt einer Vorlesungsreihe und Studentenarbeiten stand 

die Dokumentation realisierter Projekte und Entwicklung beispielhafter Holzbauten für 

zwei konkrete Bauflächen der Stadt Stuttgart. Die Ergebnisse wurden unter anderem auf 

der Messe Dach und Holz im Jahr 2012 in Stuttgart präsentiert. 

http://www.forstbw.de/
http://www.informationsdienst-holz.de/
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Modelle Universität Stuttgart, Messe Dach und Holz 2012 in Stuttgart 

Die Umsetzung soll in mehreren Schritten erfolgen. Erstes Ziel ist die Errichtung mindes-

tens eines Referenzbaues in den nächsten fünf Jahren. In Stuttgart soll ab 2020 auf frei-

werdenden Bahnanlagen ein neuer Stadtteil, dass sogenannte Rosensteinviertel entstehen. 

Aufbauend auf den Erfahrungen der Referenzbauten soll dort die Möglichkeit, großflächig 

Holzbauten zu realisieren, in die Diskussion eingebracht werden. Die Grundstücke des 

künftigen Rosensteinviertels befinden sich im Besitz der Stadt Stuttgart und das Quartier 

soll zu einem Vorbildprojekt für nachhaltiges Bauen und zukunftsorientierten Städtebau 

(CO2 neutraler Stadtteil) entwickelt werden. Insgesamt soll dort neuer Wohnraum für bis 

zu 7.000 Menschen entstehen. 

Als Bindeglied zwischen Buch- und Internetprojekt und der Stadtentwicklung findet am 

25./26. April 2013 ein Symposium an der Universität Stuttgart zur Thematik des urbanen 

Holzbaus statt. Veranstalter sind Stadt Stuttgart, Universität Stuttgart mit dem Institut 

für Baukonstruktion und Entwerfen, Landesbetrieb ForstBW, Landesbeirat Holz Baden-

Württemberg e.V. und weitere Partner. Podium 1 beschäftigt sich mit Städtebau, Stadt-

soziologie und Wohnungswirtschaft. Podium 2 zeigt den aktuellen Stand der Technik im 

Holzbau auf und Podium 3 widmet sich der Architektur. In kurzen Impulsvorträgen wer-

den zentrale Schlüsselthemen des urbanen Holzbaus der Zielgruppe vorgestellt. Im An-

schluss werden durch eine moderierte Podiumsdiskussion mit namhaften Vertretern der 

Branche und der Zielgruppe (Planer, Architekten, kommunale Entscheider, Interessierte) 

die Themen vertieft. Während des Symposiums wird das neue entstandene Fachbuch 

Urbaner Holzbau und die buchbegleitende Internetplattform der Öffentlichkeit vorgestellt. 

 


